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Förderung von Frauen in Führungspositionen: Kabinett beschließt

Gesetzentwurf zur Frauenquote
Das Bundeskabinett hat heute den Entwurf für ein Gesetz für die gleichberechtigte Teilhabe von Frauen und Männern an

Führungspositionen in der Privatwirtschaft und im öffentlichen Dienst beschlossen.

Datum 11.12.2014
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Der von der Bundesministerin für Familie, Senioren, Frauen und Jugend und von dem Bundesminister der Justiz und für

Verbraucherschutz vorgelegte Gesetzentwurf hat das Ziel, den Anteil von Frauen in den Führungsgremien von

Wirtschaft und Verwaltung wesentlich zu erhöhen. Die Einführung einer gesetzlichen Quote ist ein wichtiger Schritt auf

dem Weg zu tatsächlicher Chancengleichheit von Frauen und Männern und wird zu einem Wandel in der Wirtschafts-

und Arbeitswelt beitragen.

Bundesjustizminister Heiko Maas:

„Heute ist ein guter Tag, nicht nur für die Frauen, sondern auch für die deutsche Wirtschaft: Die Frauenquote kommt - so

wie im Koalitionsvertrag vereinbart. Die letzten Zuckungen eines jahrelangen Kulturkampfes um die Quote sind

ausgestanden. Die Quote wird für mehr Chancengleichheit sorgen. Den Vorwand, es gäbe nicht genug qualifizierte i
Frauen, lassen wir nicht gelten. Denn: Noch nie waren so viele Frauen so gut ausgebildet wie heute. Deshalb bin ich

. sicher, dass am Ende kein einziger Sitz in den Aufsichtsräten frei bleiben wird. Davon werden auch Deutschlands

Unternehmen profitieren. Frauen sind mindestens ebenso gute Chefinnen wie Männer. Die Quote wird Strukturen
aufbrechen und die Unternehmenskultur.verbessern. Mehr Frauen in Führungspositionen werden andere Frauen

nachziehen., Ich hoffe, dass die Quote nur als eine Starthilfe erforderlich ist und die Unternehmen sie schon bald nicht

mehr brauchen."

Bundesfrauenministerin Manuela Schwesig: :
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„Dass wir heute im Kabinett den Gesetzentwurf verabschiedet haben, ist ein Meilenstein auf dem Weg zu mehr

Gleichberechtigung. Seit 20 Jahren garantiert das Grundgesetz in Art. 3 die gleichberechtigte Teilhabe von Männern und

Frauen. Sie ist aber nicht Lebensrealität. Jetzt machen wir ernst und sorgen mit der Quote für mehr Chancengleichheit

für Frauen und Männer. Es war immer so, dass Frauen sich Gleichberechtigung hart erkämpfen mussten. Und das gilt

auch noch heute. Dieses Gesetz wird einen Kulturwandel in der Arbeitswelt einleiten. Nur wenn es an der Spitze eines ,
Unternehmens Gleichberechtigung gibt, wird das auch für den Rest der Mannschaft gelten. Sobald mehr Frauen in
Führungspositionen Verantwortung übernehmen, werden gleiche Chancen in den Unternehmen insgesamt .

selbstverständlicher. Ich bin überzeugt: Mit diesem Gesetz kommt ein Prozess in Gang, der Führungs- und
Unternehmenskultur in unserem l.and verändern wird.

Der Gesetzentwurf sieht für den Bereich der Privatwirtschaft im Wesentlichen folgende Regelungen vor:

Für Aufsichtsräte von Unternehmen, die börsennotiert sind und der paritätischen Mitbestimmung unterliegen, gilt künftig
eine Geschlechterquote von 30 Prozent. Die Quotenregelung greift damit bei Aktiengesellschaften und

Kommanditgeselischaften auf Aktien mit in der Regel mehr als 2000 Arbeitnehmern sowie bei Europäischen

Aktiengesellschaften (SE), bei denen sich das Aufsichts- oder Verwaltungsorgan aus derselben Zahl von Anteilseigner-

und Arbeitnehmervertretern zusammensetzt. insgesamt betroffen sind derzeit 108 Unternehmen. Sie müssen die Quote

ab 2016 sukzessive für die dann neu zu besetzenden Aufsichtsratsposten beachten. Bei Nichterfüliung ist die

auotenwidrige Wahl nichtig. Die für das unterrepräsentierte Geschlecht vorgesehenen Plätze bleiben rechtlich unbesetzt

(„leerer Stuhl‘. \
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Unternehmen, die entweder börsennotiert oder mitbestimmt sind, werden verpflichtet, Zielgrößen zur Erhöhung des

. Frauenanteils in Aufsichtsräten, Vorständen und obersten Management-Ebenen festzulegen. Über die Zielgrößen und ;

: deren Erreichung müssen sie öffentlich berichten. Der Kreis der betroffenen Unternehmen erfasst neben

Aktiengesellschaften und Kommanditgesellschaften auf Aktien auch GmbHs, eingetragene Genossenschaften und

Versicherungsvereine auf Gegenseitigkeit mit in der Regel mehr als 500 Arbeitnehmern. In der Summe unterliegen etwa

3500 Unternehmen der Zielgrößenverpflichtung. Eine Mindestzieigröße ist nicht vorgesehen, Die Unternehmen können !

sie selbst setzen und sich an ihren Strukturen ausrichten. Dabei sind folgende Vorgaben zu beachten: Liegt der

Frauenanteil in einer Führungsebene unter 30 Prozent, so dürfen die Zielgrößen nicht hinter dem tatsächlichen Status

Quo zurückbleiben. Die in 2015 erstmals fesizulegende Frist zur Erreichung der Zielgrößen darf nicht länger als zwei
Jahre sein. Die folgenden Fristen dürfen nicht länger als fünf Jahre.sein. ’

Für den öffentlichen Dienst enthält der Gesetzentwurf folgende Regelungen:
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Das Bundesgremienbesetzungsgesetz wird mit den Ziel der paritätischen Vertretung von Frauen und Männern in

Gremien noveiliert, deren Mitglieder der Bund bestimmen kann. Für die Besetzung von Aufsichtsgremien, in denen dem
Bund mindestens drei Sitze zustehen, gilt ab 2016 eine Geschlechterquote von mindestens 30 Prozent für alle

Neubesetzungen dieser Sitze. Ab dem Jahr 2018 ist es Ziel, diesen Anteil auf 50 Prozent zu erhöhen. Für wesentliche

Gremien, in die der Bund Mitglieder entsendet, gilt das gleiche Ziet.

Zur Erhöhung des Frauenanteils an Führungspositionen im öffentlichen Dienst des Bundes sowie zur Verbesserung der

Vereinbarkeit von Familie, Pflege und Berufstätigkeit wird zudem das Bundesgleichstellungsgesetz umfassend noveliiert.

Die Bundesverwaltung wird künftig insbesondere verpflichtet, sich für jede Führungsebene konkrete Zielvorgaben zur ,
Erhöhung des Frauen- beziehungsweise Männeranteils zu setzen. Zieivorgaben und Maßnahmen sind im

Gleichstellungsplan derjeweiligen Dienststelle darzustellen.

Weitere infos \

FAQ: Gesetz für die gieichberechtigte Teilhabe von Frauen und Männern an Führungspositionen In der.
Privatwirtschaft und im öffentlichen Dienst (PDF, 200 KB, Datei ist nicht barrierefrei)

Präsentation: Gesetz für die gleichberechtigte Teilhabe von Frauen und Männern an Führungspositionen in der

Privatwirtschaft und im öffentlichen Dienst (PDF, 175 KB, Datei ist nicht barrierefrei)

Gesetzentwurf für die gleichberechtigte Teilhabe von Frauen und Männern an Führungspositionen In der.

Privatwirtschaft und im öffentlichen Dienst (PDF, 496 KB, Datei ist nicht barrierefrei)

nach oben
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Der Anteil von Frauen in Führungspositionen ist in den vergan- \
genen Jahren kontinuierlich gestiegen. Nach Analysen des Deut- .

schen Instituts für Wirtschaftsforschung (DIW) von 2001 bis |

2010 um acht Prozentpunkte. Und auch im Rheinisch-Bergischen |

Kreis sitzen immer mehr Frauen in den Chefsesseln. Chefredak- h

teur Philipp Nieländer hat sich mit Frauen unterhalten, die in ganz \

unterschiedlichen Branchen erfolgreich sind. |
x

L) CL | irer Chef isteine Fau

eispieisweise mit Ulla Wielpütz. Die schen Kreis, wird klar: Die wenigsten von habe gar nicht darüber nachgedacht, et-

58-Jährige führt die Wielpütz GmbH ihnen hatten das Ziel, Karriere zu machen. was anderes zu tun, als in das Unterneh- ;

in Rösrath-- ein traditionsreiches Hand- Die meisten haben es getan, weil sich ih- men meines Mannes, das er in der fünften

werksunternehmen. Kim Bauer (siehe Foto nen die Gelegenheit bot. Im Fall von Ulla Generation führte, einzusteigen.” Für die

auf dieser Seite) ist seit knapp einem Jahr Wielpütz allerdings gab es kaum eine Wahl. Mitarbeiter sei sie - obwohl sie bereits seit

Vorstandsmitglied der Netempire AG und Die 58-Jährige ist seit mehr als 30 Jahren 1986 offiziell Geschäftsführerin ist - zu —
arbeitet dort fast ausschließlich mit Männern Geschäftsführerin der Wielpütz GmbH in dieser Zeit aber nicht „die Chefin”, son-

zusammen. Außerdem schafft die 38-Jährige Rösrath-Hoffnungsthal, eines Unterneh- dern „die Frau vom Chef” gewesen - was :

| den Spagat zwischen Familien- und Berufs- mens, das bereits 1845 gegründet wurde ihr damals aber auch nichts ausmachte.

leben - genau wie Bettina Wisniewski, und heute Spezialist für Heizung, Bäder „Mein Mann war der typische Handwerker

Center-Managerin der Bergisch Gladbacher und Solartechnik ist, Nach dem Abitur und kein Schreibtischmensch, also hab ich

Rhein-Berg-Galerie. Auf unsere Frage, was und der höheren Handelsschule lernte die ihm ail das abgenommen, was er nicht so

frau mitbringen muss, um erfolgreich im gebürtige Rösratherin, die damals noch gut konnte. Da haben wir uns gut ergänzt.
Beruf zu sein, sagt Wisniewski: „Man muss Ulla - eigentlich Ursula - Hasenberg hieß, Ich wäre aber zum Beispiel nie auf die Idee |
kompromisslos sein.“ Welche weiteren Ei- erst einmal den Beruf der Sekretärin. „Das gekommen, den Monteuren irgendwelche >
genschaften sind wichtig? Wie lassen sich klingt nicht unbedingt nach großer Karrie- Anweisungen zu geben.“ Das Unterneh- —

Beruf und Familie unter einen Hut bekom- re, oder?”, sagt sie schmunzelnd. Statt den men wuchs - und Ulla Wielpütz kämpfte ;
men? Akzeptieren Männer eine Chefin? Blumenladen ihrer Eltern zu übernehmen, Mitte der 90er-Jahre dafür, die Ausbildung i

Antworten auf diese und weitere Fragen arbeitete sie bei Interatom in Bergisch zur Betriebswirtin des Handwerks machen 4

gibt es auf den folgenden Seiten. Gladbach, ging für ein Solarkraftwerk-Pro- zu dürfen. „Nicht, weil ich einen Zettel an |
„Frauen sind nicht so karrierefixiert jekt als Baustellensekretärin für ein Jahr der Wand hängen haben wolite“, stellt sie u

wie Männer“, Jautet ein verbreitetes Kli- nach Spanien - und heiratete nach der klar, „sondern weil ich das Wissen haben _

schee. Wie sieht das in der Realität aus? Rückkehr Dieter Wielpütz. „Damit war wollte” Noch während der Ausbildung D

Unterhält man sich mit beruflich erfolg- dann auch mein weiterer beruflicher Weg erkrankte Ehemann Dieter schwer und “
reichen Frauen aus dem Rheinisch-Bergi- klar“, sagt Ulla Wielpütz rückblickend. „ich verstarb 1997 - und plötzlich war Ulla 2
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5 Wielpütz in der Situation, das Unterneh- nächst als Produktmanagerin, später dann den“. Dabei muss sie den - männlichen -

i men alleine führen zu müssen -„allein in als stellvertretende Marketingleiterin für Vorstandsmitgliedern äußerst positiv auf-
Ä einer Männerdomäne“, sagt sie. „Das woll- ein Unternehmen, das Softwarelösungen gefallen sein, „Auf einmal bin ichgefragt
| te ich eigentlich nie.” für Immobilierverwalter und -vermarkter, worden, ob ich mir einen Wechsel in den
| Auch Kim Bauer (38), seit April 2014 Bauträger sowie die Wohnungswirtschaft Vorstand vorstellen könnte -- nach gerade

Vorstandsmitglied der Rösrather Netempire entwickelt. „Dort war ich achteinhalb Jahre einmal einem Jahr im Unternehmen. Da-

AG - eines Unternehmens, das individu- beschäftigt und in dieser Zeit sind auch mit hatte ich in keiner Weise gerechnet. Ich
| elle Softwarelösungen entwickelt - hätte meine beiden Kinder geboren.“ Nach der habe zwar einmal drüber geschlafen, habe

sich ihren beruflichen Werdegang „noch Elternzeit habe sie verschiedene Optio- aber natürlich nicht ‚Nein‘ gesagt.” Bauer
vor ein paar Jahren nicht. träumen lassen”. nen gehabt - und sei dann eigentlich ganz hat also die Chance erkannt und ergriffen.

\ Die Karriere habe sie zwar immer im Blick zufällig mit Netempire-Vorstand Andreas Ist es also nur das größere Karriere-
5 gehabt, „sie dann aber im Zuge der Fami- Nettesheim ins Gespräch gekommen. denken bei Männern, das für die nach wie

lienplanung zurückstellen müssen und ge- ‚Weil mir die Unternehmenskultur gefal- vor ungleiche prozentuale Geschlechter-pP 8 5
glaubt, dass ich im Beruflichen erst wieder len hat, habe ich nicht lange überlegt“, sagt verteilung in den Führungsetagen verant-

2 Gas geben kann, wenn die Kinder in der Kim Bauer. „Und auf einmal hatte ich dann wortlich ist? „Nein“, sagt Dr. Sandra von8

Schule sind. Aufgrund der Situation bei meinen ersten Tag als Marketingleiterin.” Möller, Geschäftsführerin der Leichlinger&

Netempire kann ich beides vereinbaren, na- Weil sie in dieser Funktion auch an der BÄRO GmbH € Co. KG, eines Unterneh-

türlich mit Anstrengung und Abstrichen.“ Marktentwicklung. beteiligt gewesen sei, mens, das auf Beleuchtungslösungen für
| Die Diplom-Kauffrau (BWL-Studium an „bin ich von Anfang an in die Inhalte des den Einzelhandel. zur optimalen Waren-
| der Universität zu Köln) arbeitete zu- Managementbereichs einbezogen wor- präsentation sowie auf Produkte und An-
ä . x . .
\ lagen im Bereich Clean Air Technologies
I spezialisiert ist. „Es gibt viele Gründe. Einer

| a u N2 ist die noch immer schlechte Vereinbarkeit
4 > ee>, von Beruf und Familie für Frauen. Denn die

; 9 ö ne  Grundvoraussetzung dafür sind gute Be-u öglichkeiten für die Ki
Be nn treuungsmöglichkeiten für die Kinder und

| xu NW2. zwar sowohl im Alltag als auch im Notfall --; N Pe ae 0 on . :| TECe| etwa, wenn ein Kind krank ist“ Zwar habeDD a ar ka
DEIey sich bei der U3-Betreuung in der letzten
Mer, r nn 04 ö re ss‘ Zeit einiges getan, „aber richtig schwierig

GE TEE u mA, a Möller. Es gebe viel zu wenig Ganztagsbe-
| u in5 treuung - qualitativ und quantitativ. „Und

Be, Pen r ig ie En E Si die Zeiten sind oft viel zu unflexibel.”
| ı ' Pr m 3"5 ; Positive Erfahrungen in dieser Hinsicht
| . 4/4 PA vAR,EM fe: Bettina Wisniewskl, Cnter-Managerin M
| a j 24 nr der RheinBerg-Galerie.in Bergisch Glad-

es 1 ER 2 3 bach, gemacht. Bis zur Geburt ihrer Toch-

| R En. j ru ISl ter Lea im Jahr 2004 war sie innerhalb der ;
| Be Ei Fi Beh Hamburger ECE Projektmanagement Ge-

. ‚sellschaft für das Rhein-Center und später i
Ulla Wielpütz war lange „die Frau vomChef”-obwohlsiedas Geschäft für den Olivandenhof in Köln zuständig,| ge. .
ihres Mannes schon seit 1986 als Geschäftsführerin leitete. Das steht Tochter Eva „Nach der Elternzeit kam das klare Signal,
nicht bevor, wenn sie das Unternehmen in sechster Generation von der Mutter dass man weiter mit mir plant - und mir :
übernehmen wird. eine Teilzeitsteile ermöglichen wird”, sagt

ZZ wwwsrbw.de
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+ 1 . j as , ; ‚|Bettina Wisni ewski sagt: „Man muss manchmal kompromisslos sein. Ich bin nicht. da, um die beste Freundin un- |

serer Mieter zu sein, sondern muss das Objekt nach vorne bringen. Darum stört es mich auch nicht, wenn mal jemand lautstark |

über mich schimpft, Das nehme ich dann nicht persönlich.” |
!

- t
F

Wisniewski. „Der ECE-Vorstand hat früher „Auch in der Gesellschaft ändert sich ter als auf dem Land”, hat Kim Bauer be- I

als andere erkannt, dass man auf erfahrene langsam etwas”, sagt Bettina Wisniewski. obachtet. „Meiner Meinung nach macht es‚Sag Ik

undguteMitarbeiternichtverzichtenkann- „Man ist keine Rabenmutter, nur weil man Kinder richt automatisch glücklicher, wenn ; ‚
nur weil sie temporär nicht 100 Prozent arbeitet.” Sie sei im Laufe der Jahre häufiger Eltern mehr Zeit haben. Denn: Wenn man ai

für das Unternehmen geben können.” Seit angefeindet worden, „wie ich denn mein in der neuen Rolle als Mutter unzufrieden )2009 ist Wisniewski in Bergisch Gladbach. Kind weggeben könne”, so Wisniewski. ist, weil man nur noch zu Hause sitzt, dann |:h
Auch ihr jetziger Arbeitgeber, die hkm Mittlerweile komme das „zum Glück deut- überträgt sich das auch auf die Kinder.” In hi
Centermanagement GmbH als Betreiber lich seltener vor“, Das ist eine Erfahrung, dieser Beziehung seien die Menschen nun 1” ‘ . . ° r . * ’ ’ !

der RheinBerg-Galerie, habe stets flexi- die auch Sabina Henrich-Bandis gemacht einmal unterschiedlich, sagt Bauer: ‚Wenn ' |
ble und familienfreundliche Regelungen hat, die früher im Vertrieb verschiedener eine Mutter in ihrer Rolle aufgeht, glücklich N
ermöglicht, lobt Wisniewski. „Ich arbeite Modekonzerne gearbeitet hat und heute und zufrieden ohne Arbeit ist, dann finde

halt manchmal zu ungewöhnlichen Zeiten, den Golfclub am Lüderich in Overath führt. ich das toll. Dann sollte man sich diese Zeit |
bin dann in aller Herrgottsfrühe da - da- „Ich habe öfters zu hören bekommen, wa- auch nehmen, wenn es finanziell möglich N
für aber auch mal eher weg.” Insgesamt rum ich denn Kinder bekommen hätte, ist - übrigens gilt das auch für Väter.” Sie m:
habe sie ein Umdenken der Arbeitgeber wenn ich doch lieber arbeiten wolle“, sagt selbst liebe ihre Kinder, die vier und sieben ii
beobachtet: „Es wird mittlerweile häufiger die 49-Jährige, deren jüngere Tochter ge- Jahre ait sind - aber eben auch ihre Arbeit. | |
langfristig gedacht”, sagt Wisniewski. Und rade Abitur gemacht hat und deren ältere Und darum ist sie froh, beides unter einen ll

das zahle sich aus — gerade in Zeiten des Tochter studiert. „Frankreich zum Beispiel Hut zu bekommen: „Und ich glaube, dass |

Fachkräftemangels. „Ich zum Beispiel bin hat eine andere Tradition: Dort werden Kin- Ich beides sehr gut hinbekomme.” | “
dankbar für die Dinge, die der Arbeitgeber der sehr früh und mit gutem Gefühl abge- Mutter sein und arbeiten sei ein „Spa-' Bo:

mir möglich gemacht hat, das gebe ich jetzt geben, Deutschland ist traditionell anders gat”, sagt Bettina Wisniewski, der eine gute | ERR .

zurück und habe emotional eine viel stär- geprägt - über viele Generationen.” Das Logistik erfordere. „Wenn ich nachmittags }

kere Bindung an meinen Arbeitgeber, als ändere sich langsam. „Der gesellschaftliche nach Hause komme, tausche ich Hosen- \
ich sie sonst vermutlich hätte.” Wandel voltzieht sich in der Stadt schnel- anzug gegen Jeans und Sweatshirt. Dann

Ia3
}

Nr. 112015 ı
"|:



ji i SU ART STERN EN

I, Ude Al, { U TER ERli 1 19al! SNMERRSTR BEE ssN

u in | N
en N | Be

In we en
EA ee RE

EI ee .: Bi Aal listil ee e 2 2 N Re:1.4 Be 3. . LEN Eh a : RE
fi: u. a, ER ARNrEr

ni 2. eo is) Ba BTa RR“ih Ei wi AB NER er en
er #4 0 ee Bar aSa

a —.N a En
Ei bin ich ganz für meine zehnjährige Tochter “ on FENGBi da - und bin nicht noch mit halbem Kopf BD ee Pii
Er bei der Arbeit.” Wichtig sei ein funktionie- 0,. a ö FR B ö; . BON... Aa u!
ER rendes Netzwerk: „Wenn ich Samstag und Nu FR y
u Sonntag freihabe, lade ich oft Kinder von enN De EN uw
SE Freunden ein, dafür nehme ich umgekehrt BL Be ns
a fs; Bee En N Nuf unter der Woche mal Hilfe in Anspruch, ISINDe Re 2 8 i
\. i wenn ich mal länger arbeiten muss:” Be eyBe I 1 iulh.i Wisniewski: „Ich habe viel mit meiner Ferer |

i Bi Tochter über meinen Beruf gesprochen. mn Ei 7 Wu
: E Wenn ich das Gefühl hätte, dass das Kind an N
EN unter der Situation leidet, dann würde ich Ze
Ss ’ j a Be
N beruflich zurücktreten.“ Es ist wichtig, dass ge a ER RL, | Zu
BE das Kind den Arbeitsplatz kennenlernt. ug ı, BB 2 Don
EB Meine Tochter besucht mich häufig in der # a m Se BEREIT
Ran Galerie und findet das total spannend - ww Da 0 DEE EEE

E und ist auch ein wenig stolz, dass die Mama MP EURE EESSE ER 7 Bu KUSBBRRNE DE.
ei für ali die tollen Läden verantwortlich ist”, uses Kr a LEN,

“. ergänzt die Center-Managerin. Kim Bauer E SEN ENTE eeTE BER SUSTRRSHERST, 7
3 sieht es ähnlich: „Meine Tochter ist ein sehr NSS RIREREEENTAL RUE TER© 10 EANASER BON Her SR ©
“ . NEUTRaBRENNEN RB FU ns REN 2 TR
u klar denkender Mensch. Als sie erfahren gigRENaae rs REDBE.2di
j hat, dass ich weniger zu Hause sein werde, RE WZBK RN REEIERERBESEu . . BREIRER BEINEBIERICESERIEN TIERE BERN IT GR ERBE ERBELT SEE TE ©| hat sie zunächst schockiertreagiert. Dashag SCHE EN EL SE ES DESSAU EEE TE EN SL Eros A 552,

ne ganz schnell nachgelassen, als ich sie einige

Bi Male zur Arbeit mitgenommen habe. Jetzt Sabina Henrich-Bandis pflegt den persönlichen Draht zu ihren
a ı ist mein Arbeitsplatz für sie positiv besetzt, Kunden, den Golfspielern auf dem Lüderich: Offenheit und Toleranz seien Stärken

\ A weil sie gesehen hat, dass es mir hier gut von Frauen. Dazu gehört dann auch einmal, kalte Hände zu wärmen: „Welcher
\ \ geht.” Mann würde so etwas machen?”
2 Dass sich die Zeiten geändert haben,
ns zeigt das Beispiel von Ulla Wielpütz. „Ich

hatte damals - Anfang der 1980er-Jahre - stecken in einer Badplanung schon mal 20 fang 2014 ins Geschäft seiner Schwieger-
vi, ganz einfach einen Schreibtisch in unserem Stunden Arbeit - „und dann habe ich im- mutter eingestiegen ist, vor allem um die

3 Esszimmer stehen. Unter dem Tisch spiel- mer noch keine Unterschrift des Kunden”, Badplanung. '
3 ten schon mal meine Töchter. Und wenn so \Wielpütz. „Dafür kommt nach zwei Zwei starke Frauen in einem Unterneh-
8: ein Kunde anrief, war halt auch schon mal Stunden eine zweite Mail, in der gefragt men - kann das gut gehen? „Es haben mir
me Kindergeschrei zu hören.” Das sei heute wird, ob man die erste nicht bekommen ja viele Leute abgeraten, mit der Tochter in
“ nicht mehr möglich — und das nicht nur, habe.” Darum sei es nur folgerichtig, dass einen Unternehmen zuarbeiten. Sie haben
u weil das Unternehmen gewachsen sei. ihre Tochter Eva, die den Betrieb in sechs- gesagt, dass das bestimmt nicht gut geht”,
E „Früher hat mein Mann vom Stammtisch ter Generation weiterführen wird, nach der erinnert sich Ulla Wielpütz, „aber esklappt
4 zwei Aufträge mitgebracht. Es musste dann Geburt ihrer Söhne Philipp und Hendrik in der Praxis ganz hervorragend. Manchmalae & . Ä
u nur noch geklärt werden, ob die Fliesen jeweils in Elternzeit gegangen ist - „auch merkt man zwar den Generationenunter-3 8
. rosa, heliblau oder grün sein sollen - und wenn sie natürlich an allen Ecken und En- schied, aber wir ticken in vielen Punkten .
in die Dusche 90 mal 90 oder doch lieber 90 den fehlt”. Seit Anfang des Monats ist Eva gleich.” „Frauen können gut miteinander
a mal 75“, erinnert sich die Unternehmerin. Wielpütz mit reduzierter Stundenzahl aber arbeiten, wenn die Zielsetzung stimmt”,
\ „Und es hat auch niemand eine Antwort zurück und kümmert sich zusammen mit glaubt auch Marianne Brochhaus, seit

innerhalb einer Stunde erwartet.” Heute Ehemann Michael Wielpütz-Hahn, der An- 2008 Regionaldirektorin der Kreisspar-

“ | Pen wwwrbw.de
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kasse Köln. Die Zusammenarbeit mit ihrer dem Bauch heraus entscheiden, Männer auch Kim Bauer meint: „Ich glaube, dass N
Stellvertreterin Andrea Grabowsky be- eher mit dem Kopf.” Wielpütz: „Als mein es gar nicht so viele typisch weibliche und N
schreibt sie „als eine Einheit“. Es werde un- Mann gestorben ist, habe ich versucht, sein typisch männliche Eigenschaften gibt. Wie |
ter Frauen mehr gestaltet und nicht lange Handeln zu übernehmen und das Unter- sagt man im Rheinland so schön? Jeder hi

\ diskutiert. „Die Dinge kommen schneller nehmen genau so zu führen, wie er es ge- Jeck ist anders.” Fakt sei aber auch, dass ’
in Gang.“ Brochhaus ist ihrem Arbeitgeber tan hat. Das ist völlig in die Hose gegangen. man sich als Frau stärker beweisen müsse |
seit rund 40 Jahren treu, „Ich konnte hier Man muss authentisch sein und seinen ei- - gerade in Männerdomänen. Und: „Frau- N

im Unternehmen immer wieder etwas an- genen Stil ins Unternehmen bringen.” en stellen sich schneller infrage als Männer, |
deres machen“, sagt sie. „Das hat mich ge- „Männer sind wettbewerbsaffiner”, haben einen sehr hohen Anspruch an sich |

- reizt.” Für den Direktorenposten warf die nennt Sandra von Möller einen weiteren selbst. Wenn ich meinen Ansprüchen genü- |
Betriebswirtin, die zuvor die Leitung der Unterschied zwischen den Geschlechtern. ge, dann weiß ich, dass ich sehr gute Leis- i
Hauptfiliale am Neumarkt in Köln mit 80 „Männer stellen ihre guten Leistungen tungen erbringe.” Und das wiederum führe
Mitarbeitern innehatte, selbst ihren Hut in stärker heraus und sind fordernder. Frauen zu einer höheren Akzeptanz: „ich glaube, \

den Ring - als erste Frau überhaupt. ‚Wenn machen ihre Aufgabe gut und reden nicht frau wird ernst genommen, wenn sie sich |
ich weiterkommen will, muss ich aktiv wer- darüber. Sie hoffen, dass der Vorgesetztees mit den Inhalten intensiv auseinandersetzt ji
den. Denn ich werde nicht entdeckt”, sagt erkennt und entsprechend wertschätzt- das und Verantwortung übernimmt - auch in j

sie. ist jedoch oft nicht der Fall. unbequemen Situationen, Ich war schon |
„Ein starker Charakter ist wichtig, um Pauschal zu sagen, was typisch Mann, sehr gespannt auf die Reaktionen unserer i

als’Frau erfolgreich im Beruf zu sein”, sagt was typisch Frau ist, scheint also schwierig männlichen Programmierer. Denn für die )
Ulla Wielpütz, „Ich bin im Laufe der Jah- zu sein. „Am Ende ist es doch mehr eine Kollegen kam die Entscheidung unerwar- \
re härter geworden — das musste ich erst. Charaktersache”, findet Wisriewski. Und tet, da eine Erweiterung des Vorstands |
lernen.” Bettina Wisniewski meint: „Man nicht vorgesehen war. ich war positiv über- |
muss manchmal kompromisslos sein. Ich gäbe rascht, dass es nicht mehr ‚Welten‘ geschla- |
bin nicht da, um die beste Freundin unserer Serl gen hat.” I
Mieter zu sein, sondern muss das Odjekt A \2 Das war bei Ulla Wielpütz nach dem I}
nach vorne bringen. Darum stört es mich A5:\ Tod ihres Mannes 1997 ganz anders. „Die ı
auch nicht, wenn mal jemand lautstark Si ee! |e&, Mitarbeiter haben die Grenzen ausgetes- "|
über mich schimpft. Das nehme ich dann A anii. tet und dabei auch immer wieder über- h
nicht persönlich.“ Wichtig sei es umgekehrt e.: +4 ı\ı schritten. Sie haben gedacht, sie könnten |
aber auch, ein partnerschaftliches Mitei- A an sich mir gegenüber alles erlauben — auch N i
nander mit den Mietern der einzelnen Lä- I2. "weil sie sich sicher waren, dass ich von ih- |
den zu pflegen. „Das können Frauen ganz Fi ee ' .: nen abhängig bin.” Wielpütz zeigte Stär- N
gut“, meint Wisniewski. u ei ı | ke: „Ich lasse mich nicht erpressen - von \

Was ist noch wichtig - und „typisch Di h niemandem. Und ich lasse mir auch nicht I

Frau”? Sie sei ein kreativer Mensch. „Ich en auf der Nase herumtanzen.” Sie traf eine )
glaube, das ist eine Stärke von uns Frauen“, | schwere, „aber rückblickend völlig richtige N
sagt Sabina Henrich-Bandis. „Ich gehe offen vo. \ Entscheidung”. Sie entließ gleich mehrere ‚N
und tolerant an die Sachen heran, pflege 24 & langjährige Mitarbeiter und suchte neues i
einen sehr persönlichen Umgang mit den ig <Personal. ‚Wer sich bei mir bewirbt, weiß |
Golfen und wärme auch schon mal kalte sd | & von Anfang an, dass der Chef eine Frau ist N
Hände - das würde sicherlich kein Mann . - und.hat für sich hoffentlich geklärt, ob er

machen.“ Der „persönliche Draht” zu den Dr. Sandra von Möller damit ein Problem hat Mittlerweile seien | !
Mitarbeitern ist auch Ulla Wielpütz wich- hält Männer für wettbewerbsaffiner. in der Belegschaftnur noch Goldstücke, die N
tig. „Frauen sind besser in der Kontaktpfle- Frauen seien zurückhaltender, wenn Wielpütz als Chefin voll und ganz respek- I; :
ge”, sagt die 58-Jährige. Insgesamt habe sie es darum geht, die eigene Leistung tieren, „Und für die gehe ich dann umge- \
festgestellt, „dass Frauen Dinge eher aus herauszustellen. kehrt auch durchs Feuer.” ||
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IE Auch bei Bettina Wisniewski brauchte _ ; N oo; hidesn
a n es etwas Zeit, bis sie an ihrer neuen Wir- . u—En & :I_
E | kungsstätte als Chefin akzeptiert wurde. = ee a 3 ee
E R „Aber vielleicht wäre das einem Mann ähn- Ss si iimeBi; lich gegangen“, sagt sie. „Estesten halt viele & 0:in

mal an, wie weitsiegehen können. Manche 9 m;I |
© \ denken vielleicht, dass man als Frau per se \® 50

\ ü eher Ja’ zu etwas sagt, weil man keinen . :[11
a: Kollegen habe ihr geholfen, eine klare Li- M >=

ı nie zu findlen: kompromisslos, authentisch,

h ehrlich und fair aee
MI resehuch Cudla Göbel (37) mine ee

teen

eg em
Ba tet ist, entwickelt, produziert und vertreibt 2saflin immer dievolleVeantnantun zuueeDs

eins Unternehmen einzusteigen war

0m für Gübel Sie absobete strlenen Rn 3...
2. Ene HetelmanagemenAusbicung und |a
SE ee2 ger Hotel im schweizerischen Davos und un 0... ___
ns im Hyatt in Detroit. Dann entschied sie A [Er | De ..
Ei x sich für ein BWI-Studium und stieg nach _ EN en \ N " nn.
1 dem Abschluss ins elterliche Unternehmen N Li=e@) En ne nl En
h Bu ein - zunächst Im Bereich Marketing. „Un- : Mia ee ie :aji Ey sere langjährigen Mitarbeiter kennen mich il AT Di ©a. 00 SS .
E A noch aus dieser Zeit”, sagt Göbel - „aber Isa äa. En ıj u A Pi > 1 won
ee; als Familienmitglied hatte ich vielleichteine 8 i m/ u I
5 andere Rolle, als wenn ich mit 24 Jahren ex- . i 4 A r2:B

E | tern in ein männerdominiertes Unterneh- A 'eu2 |
no men gekommen wäre. Ich habe mich aber 6%] u. zu Ss
3 \ umgekehrt auch nie darauf ausgeruht, dass ı: 4 ' 2 |
. } ichja Farnilienmitglied bin und irgendwann | une N
i 1 teil: Claudia Göbel nahm - zusätzlich zum er

11cmcamayvoranont, non
. \ u dium auf, das sie 2012 abschloss. Kurz da- ee
’ \i nach wurde sie zur Vorstandsvorsitzenden “
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| des Unternehmens ernannt, während ihre RS De _Don N27 ee aE
ER durch diesen beruflichen Aufstie in- KNu ann EEK 5
1 En. Y En nn Rh 2„+,il dert habe”, sagt Göbel, die im Vorstand Mes n ı a N 2.00 u
N mit Frank Ringsdorf - seit mehr als zehn uns 3 . N | Es > u no .:|| atren zutändg für Teck - ‚schr zu nenn. Tales: ee MEN =

|! tet”, Generell ist Göbel der Meinung, dass S >. Eu Eu >. mEs ua ©ii Unternehmen erfolgreicher sind, wenn SEEN BIEENTETSEN us
\ N sie von gemischten Führungsteams gelei- Nicole Bernstein, Silke Oepen, Eva Richter und Michaela Langner (v. |.) haben
2 tet werden, „weil Männer und Frauen oft gemeinsam den ersten Rösrather Unternehmerinnen-Tag veranstaltet, um „die

doch unterschiedliche Sichtweisen haben, Vielfalt des weiblichen Unternehmertums auch öffentlich bekannt zu machen“.

die sich gut vereinen lassen”. Nach wie vor

ist der Frauen-Anteil bei Delphin Techno-

logy sehr niedrig. „Es bewerben sich im vorletzten auf über 17 in der letzten und in Bergisch Gladbach gegründet. Die Idee

IT-Bereich leider kaum Frauen“, bedauert auf 27 in der aktuellen Wahlperiode ge- dazu: hatte die städtische Frauenbeauf-
Claudia Göbel. „Ich würde aber auch nicht steigert werden - darunter aus dem Rhei- tragte Michaela Fahner. Derzeit tauschen

bewusst eine Quoten-Frau einstellen.” nisch-Bergischen Kreis Sandra von Möller, sich 18 Frauen regelmäßig aus und bieten
„Ich bin grundsätzlich gegen eine Quo- Sabina Henrich-Bandis, Ute Hentschel, in einem Mentorinnen-Projekt Hilfe an.

te”, sagt Claudia Göbel. „Zum einen, weil Inhaberin der gleichnamigen Buchhand- „Das Mentoring dauert ein Jahr”, erläu-

sie plakativ zeigt, dass etwas noch immer lung in Burscheid, und Diana Schramm, tert Fahner. „Das Programm richtet sich

x: nicht normal ist, was eigentlich längst nor- geschäftsführende Gesellschafterin der nicht an Berufsanfängerinnen, sondern an
S mal sein sollte - und die Wirtschaft esauch SARIVA GmbH, eines Finanzberatungsun- Frauen, die schon erste Berufserfahrungen

| nicht ohne Druck hinbekommt“, so Göbel. ternehmens aus Kürten. „Außerdem haben gesammelt haben und nun weitere Verant-
\ „Zum anderen sollten Unternehmen wei- wir erreicht, dass erstmals Frauenziele in wortung anstreben.” Jeder Mentee wird
ii terhin die Möglichkeit haben, eine Stelle die Ziele der IHK aufgenommen werden“, eine Mentorin an die Seite gestellt. „Ziel ist
Be mit der Bewerberin oder dem Bewerber freut sich Claudia Göbel, die selbst seit es”, so Fahner weiter, „dass die Mentee ihre
Ü zu besetzen, von der oder dem sie aus- 2010 gewähltes Vollversammlungs-Mit- eigenen Fähigkeiten besser kennen und
u gehen, dass sie oder er am besten zum glied ist und auch den Frauen-Business-Tag einschätzen lernt und sich damit neue Kar-
ji Betrieb und zur Qualifikation der Stelle der Industrie- und Handelskammer (IHK) rierewege auftun.”
E passt.” Auch Bettina Wisniewski kann einer zu Köln mitinitiiert hat. Die erste Ausgabe Bereits 1998 ins Leben gerufen wurde
i Quote nichts abgewinnen: ‚Wenn sich frau fand 2012 statt, Seither steigen die Aus- das Netzwerk Aktive Bergische Unterneh-
| künftig fragen muss, ob sie den Job nur steller- und Teilnehmerzahlen Jahr für Jahr merinnen - ABU, „Wir bieten Informatio-
j bekommen hat, weil gerade noch dringend kontinuierlich. nen über Berufsgrenzen hinweg und schaf- i
} ein Quoten-Platz besetzt werden musste - Insgesamt sei es für Frauen wichtig, fen damit einen freieren Blick auf die eigene
& und ob das Unternehmen nicht viel lieber sich zu vernetzen, sagt Sandra von Möller. Tätigkeit“, sagt Vorstandsmitglied Sibylle .

| einen anderen - männlichen - Bewerber „Beim beruflichen Weiterkommen spielen Haas. „Die sachlich-fachlichen Gespräche
| eingestelit hätte, ist das doch auch ein ko- Netzwerke eine große Rolle und traditio- unter Gleichgesinnten erleichtern den Be-
ı misches Gefühl.“ nell netzwerken Männer untereinander rufsalltag und führen zu neuen Ideen. Wir
N ‚Was mich hingegen freut, sind die leichter.” unterstützen uns gegenseitig, tauschen uns

| Erfolge, die wir in jüngster Vergangen- Der Rheinisch-Bergische Kreis ist, was über berufliche sowie angrenzende priva-a heit in der Region erzielen konnten“, sagt Netzwerke für Frauen angeht, mittierweile te Themen aus und empfehlen einander
. Göbel. So konnte die Zahl der Frauen in gut aufgestellt. Vor gut drei Jahren wurde weiter, um uns gegenseitig in unserem Ge-
“ der IHK-Vollversammlung von vier in der das „FiF-Netzwerk - Frauen in Führung” schäft weiterzubringen.“ Viermal pro Jahr
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